
Am 4. und 5. April 2011 trafen sich
200 Kolleginnen und Kollegen aus
dem gesamten Bundesgebiet, den
Niederlanden und der Schweiz zum
20. Fachgespräch der nordrhein-
westfälischen Papierrestauratorinnen
und -restauratoren in Sennestadt bei
Bielefeld (Abb. 1). Veranstaltet wird
diese Fachtagung in zweijährigem
Turnus vom Arbeitskreis der NRW-
Papierrestauratoren e.V. mit Unter-
stützung des LWL-Archivamtes für
Westfalen, des LVR-Archivberatungs-
und Fortbildungszentrums und des
Landesarchivs NRW. 

Bestandserhaltung: 

Rückblicke und Ausblicke 

Schon in den Grußworten wurden die
tiefgreifenden Veränderungen in der
Wahrnehmung der Bestandserhal-
tung sichtbar. Die Restaurierung und
die Restauratoren werden inzwischen
nicht mehr nur als Werkstattdienst-
leister, sondern als qualifizierte Fach-
kräfte gesehen, die zwischen Wissen-
schaft und Praxis vermitteln. Außer-
dem müssen sie die vielfältigen Auf-
gaben des Bestandserhaltungsmana-
gements gemeinsam mit Archivaren,
Bibliothekaren und Sammlungs-
leitern schöpferisch bewältigen.

Marcus Stumpf (LWL-Archiv-
amt für Westfalen), Arie Nabrings

(LVR- Archivberatungs- und Fortbil-
dungszentrum) und Wilfried Rei-

ninghaus (Landesarchiv NRW) be-
tonten einhellig, daß Bestandserhal-
tung Führungsaufgabe sei und noch
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stärker im öffentlichen Bewußtsein
verankert werden müsse, um auf
Dauer Ressourcen bereitzustellen und
nicht ausschließlich bei Katastrophen
finanziell aktiv zu werden. Zwei be-
sonders wichtige Aspekte, die Be-
standserhaltung aus der Benutzung
heraus und die Notwendigkeit beste-
hende Massenverfahren zu verfeinern
und weiterzuentwickeln, wurden
ebenfalls erwähnt. Den geschädigten
Massen, die in den Archiven und Bi-
bliotheken lagern, kann allein mit
Einzelrestaurierungen nicht begeg-
net werden.

Birgit Geller (LWL-Archivamt,
Münster), die Vorsitzende des Arbeits-
kreises, begrüßte die Teilnehmer und
wies auf eine interessante Initiative
des Arbeitskreises hin: Bei der Anmel-
dung waren Fragebögen ausgeteilt
worden, in denen die finanzielle Si-
tuation und Einstufung der Restau-
ratoren erfragt wurde. Die Ergebnisse
dieser anonymen Umfrage werden
aufbereitet und ggf. auf der Home-
page des Arbeitskreises <www.papier

restauratoren.de> veröffentlicht.

Öffentlichkeitsarbeit in Archiven

Gleich die ersten beiden Vorträge be-
schäftigten sich mit einer der neuen
Aufgaben der Archive und somit auch
der Restauratoren: der Öffentlich-
keitsarbeit und Wahrnehmung der
restauratorischen und bestandserhal-
tenden Tätigkeiten in der Öffentlich-
keit. Johannes Kistenich (Landes-
archiv NRW, Leiter des Technischen
Zentrums, Münster) berichtete über
neue Angebote des Landesarchivs, die
sich speziell an Jugendliche richten
und aus mehreren, individuell buch-
baren Modulen bestehen. Die Aktion
„Geschichte in der Werkstatt“ umfaßt
archivpädagogische Angebote zum
Thema Konservieren und Restaurie-
ren von Kulturgut und ermöglicht es
Schülern, die Erhaltung und Konser-
vierung von geschichtlichen Quellen
zu verstehen und in der Praxis der Re-
staurierungswerkstätten zu erproben.

Marcus Janssens (Stadtarchiv
Neuss) illustrierte in seinem Vortrag
sehr lebendig die dortige Arbeit mit

Kinder- und Jugendgruppen und
sprach Praxisempfehlungen für
Führungen und Workshops in der
Restaurierung aus.

Strategien bei der Bearbeitung

großer Bestände

Der folgende Beitrag zeigte Wege auf,
mit umfangreichen Beständen, wie
etwa den 163 Kilometern Archivgut
im Landesarchiv Nordrhein-West-
falen, umzugehen und Konzepte zu
entwickeln, die eine sichtbare Be-
standserhaltung etablieren. Matthias

Frankenstein (Landesarchiv NRW,
Technisches Zentrum, Münster) führ-
te als Leiter der Zentralen Restaurie-
rungswerkstatt in die neue Organi-
sation der Bestandserhaltung der
Staatsarchive NRW ein. Er erläuterte
die Umstrukturierung der Arbeits-
schritte innerhalb der Restaurierung
sowie die Einteilung in kleinere Ar-
beitseinheiten, um sie unter Aufsicht
erfahrener Fachkräfte extern zu ver-
geben oder durch angelernte Kräfte
durchführen lassen zu können. Ein
wichtiger Punkt ist hierbei die Ein-
stufung der Bestände in Schadens-
klassen, die bei einer planmäßigen
Schadenserfassung vorgenommen
wird. Diese so entstehenden Kataster
bilden die Grundlage für Bestands-
erhaltungskonzepte, welche eine se-
rielle oder selektive Behandlung ein-
leiten. Aufgrund der zusätzlich einge-
führten Standards für verschiedene
Materialien können restauratorische
Verfahren besser verglichen und die
Behandlungstiefe für ganze Bestände
festgelegt werden. Auch lassen sich
so Aufwand und Nutzen von restau-
ratorischen Behandlungen, z.B. bei
Außenvergabe, besser kalkulieren.
Wichtig hierbei ist auch, daß vor-
dringlich fortschreitende Schäden
behandelt werden. Schäden, deren
Behebung nicht zur Wiederherstel-
lung oder Verbesserung der Benutz-
barkeit der Objekte führt, werden
belassen.

Anna Endreß (Landesarchiv
NRW, Technisches Zentrum, Münster)
erläuterte die Arbeitsabläufe und Or-
ganisation bei der Mengenbehand-
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Aufnahme: Birgit Geller.



lung von großformatigen Urkunden
aus dem Historischen Archiv der Stadt
Köln. Zur Identifizierung wurden zu-
nächst Barcodes auf gummierten Trä-
gern vergeben, es folgte die serielle
Bearbeitung und Dokumentation im
Hinblick auf die folgende Digitalisie-
rung. Der Behandlungsumfang der
Schäden, die vor allem mechanisch
und chemisch waren, wurde gering
gehalten. Behoben wurden auch
hier lediglich Schäden (wie etwa
Einrisse), die sich durch die Hand-
habung verschlimmern würden oder
die fortschreitender Natur waren (z.B.
Selbstklebebänder); oberstes Ziel war
die Wiederherstellung der Benutzbar-
keit. Auch bei diesem Projekt wurde
zur Vereinfachung auf die vom Vor-
redner erläuterten Behandlungsstan-
dards und die Schadensklassen zu-
rückgegriffen, sie ermöglichen trotz
der großen Mengen aussagekräftige
Dokumentationen. Zum Schließen
der Risse wurde Archibond Tissue ein-
gesetzt, ein hitzeaktivierbares Repa-
raturband, welches in Alterungstests
besser als das herkömmliche Filmo-
plast abschnitt, jedoch hohe Aktivie-
rungstemperaturen erfordert.

Die praktischen Anforderungen
bei der Bearbeitung großer Bestände
schilderten zwei weitere Beiträge aus
dem Landesarchiv NRW:

Herrmann Lentfort (Landes-
archiv NRW, Abt. Westfalen, Münster)
berichtete über eine großangelegte
Umlagerungsaktion zahlreicher Ur-
kundenbestände und deren Unter-
bringung in einem Archivzweckbau.
Er erläuterte die durchgeführten Ar-
beiten, um diese Bestände konserva-
torisch für eine Langzeitaufbewah-
rung vorzubereiten. Auch hier wur-
den die schon bekannten Standards
angewendet: Es wurden keine „Schön-
heitsrestaurierungen“ vorgenommen,
sondern nur bei Nichtbehebung fort-
schreitende Schäden repariert. Fehl-
stellen und längere Risse im Perga-
ment wurden z.B. mit Darmhaut und
Störleim verklebt oder abpudernde
Malschichten mit Klucel, Gelatine
oder Hausenblase gefestigt.

Susanne Henze (Landesarchiv
NRW, Technisches Zentrum, Münster)

präsentierte am folgenden Tag ein
großes Projekt, in dessen Rahmen
fast 1.200 sogenannte „Aufschwö-
rungstafeln“ bearbeitet wurden. Hier-
bei wurden diese großformatigen Per-
gamentseiten, die bis ins 19. Jahr-
hundert hinein dem Nachweis einer
adligen Herkunft dienten, durch Ent-
spannen in der Feuchtekammer und
Beschweren plangelegt und die even-
tuell vorliegenden Siegel gesichert.
Es folgte die Sicherung abpudernder
und abplatzender Pigmente mittels
Bindemittel als Aerosol oder durch
direkte Pinselapplikation. Entschei-
dende Voraussetzung für die Bewäl-
tigung dieser extremen Anzahl von
Objekten stellte die Unterteilung der
Arbeitsschritte in viele Unterbehand-
lungen dar, die jeweils von speziali-
sierten angelernten Kräften unter
Einweisung einer Fachkraft durch-
geführt wurden. Durch eine zeitspa-
rende und trotzdem ausführliche
Dokumentation, fußend auf den im
Technischen Zentrum entwickelten
Standards, sind alle Eingriffe trotz
der Menge nachvollziehbar und kon-
trollierbar. Eine Besonderheit war die
Trocknung und Glättung der Perga-
mente im Stapel, die eine parallele
Bearbeitung von bis zu 30 Blatt er-
möglichte.

In den Pausen gab es neben der
Möglichkeit des Networking Gelegen-
heit, die Stände einiger Anbieter zu
besuchen. Anwesend waren die Fir-
men Karthäuser-Breuer, Föll, Türk
Orgasysteme, die Altenburger Perga-
ment und Trommelfell GmbH, Regis
sowie Lichtblau e.K.

Arbeiten und Forschungsergeb-

nisse aus den Hochschulen

Anschließend informierte Katharina

Weiler (LVR-Archivberatungs- und
Fortbildungszentrum, Brauweiler)
über die in ihrer Diplomarbeit unter-
suchten alternativen Klebstoffe für die
Nachleimung degradierter und ge-
wässerter Papiere und erläuterte die
Ergebnisse ihrer Tests. Eher ungeeig-
net zeigten sich Tylose MH 50, Metho-
cel 4AC, Maisstärke und Lascaux 498
HV. Als besonders stabil und geeignet
erwies sich die bekannte Tylose MH

300, jedoch auch Gelatinetypen mit
niedriger Bloomzahl (besonders für
kurzfaserige Papiere) und Solvitose
PLV (mit Einschränkungen) schnit-
ten gut ab. Wichtig ist hierbei immer
die Konzentration der Festigungs-
mittel, da hohe Konzentrationen eine
Versteifung der Papiere hervorrufen.
Es zeigte sich, daß die kationischen
Stärkeether noch gründlicher auf ihre
Eignung für die Papierrestaurierung
untersucht werden müssen, da sie ein
gutes Potential vermuten lassen.

Eine aktuelle Neuentwicklung
stellte Andrea Pataki-Hundt (Staat-
liche Akademie der Bildenden Künste,
Stuttgart) vor. Sie referierte über die
Ergebnisse ihrer Arbeit als Postdok-
torandin: „Optimierung der Aerosol-
technik in der Restaurierung und
Überprüfung der Klebstoffeigenschaf-
ten während des Konsolidierens mit
Aerosolen“. In diesem Rahmen ge-
lang ihr Grundlegendes bei der Beob-
achtung der erzeugten Tröpfchen-
größen verschiedener Aerosolbildner
und die Optimierung für verschiedene
Anwendungsbereiche. Je nach Scha-
densphänomen und Erscheinungs-
bild benötigt ein Objekt eher die klei-
nen Tröpfchen des neuentwickelten,
druckluftbetriebenen „Partulizers“,
der durch die Vermeidung von Metall-
elementen und die Verwendung in-
erter Materialien auch für viele Lö-
sungsmittel geeignet ist. Das neue
Gerät soll bald im Handel zu erwer-
ben sein.

Janine Fassbender (GSK-
Archivzentrum, Brauweiler) trug
die Untersuchungen ihrer Diplom-
arbeit vor, in der sie sich mit Varian-
ten der Lichtbleiche für Papier be-
schäftigte. Zusammenfassend emp-
fahl sie diese relativ papierschonende
Bleichmethode in destilliertem und
mit Calciumcarbonat angereichertem
Wasser. Als besonders effektiv erwiesen
sich ein 1 cm hoher Wasserstand und
die Zugabe von Ethanol sowie ein
Verzicht auf UV-Schutz, da die Bleich-
wirkung mit UV-Schutz stark herab-
gesetzt wird.

Nach einem vortragsreichen Tag
und einem bereits in den Pausen be-
gonnenen regen Fachaustausch bot
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folg der letzten Monate wurden Pläne
und Fotos der neuen, großzügigen
Interims-Unterbringung des Archivs,
deren Gebäude derzeit umgebaut und
eingerichtet wird, präsentiert. Beson-
ders eindrucksvoll war die vollausge-
stattete und großräumige (1.625 qm)
Restaurierungsabteilung. Bis 2015
soll am Eifelwall in Köln ein neues
Archivgebäude, das modernste und
sicherste Archivgebäude Europas,
entstehen.

Handschriftenrestaurierung im

Rahmen von Diplomarbeiten

Anna Ventura (LWL-Archivamt,
Münster) stellte die Untersuchungen
dar, die sie im Rahmen ihrer Diplom-
arbeit über ein Psalterlektionar
durchgeführt hatte. Aufgrund der vor-
gefundenen Buchmalereien/Initialen
konnten Kupferstiche des Israel van
Meckenem als Vorlagen der Malereien
identifiziert werden. Weitere Illumi-
nationen konnten dem „Meister des
Lektionars der Eva von Nassau“ zu-
geordnet werden, daraufhin wurde
die Neudatierung des Werks von der
Mitte auf das Ende des 15. Jahrhun-
derts notwendig. Sie berichtete über
die von ihr durchgeführten Restaurie-
rungsmaßnahmen wie das Glätten
des Pergaments mit mehrlagigen
Goretex®-Kompressen und das Er–
gänzen von fehlendem Material an
den Buchdeckeln. Diese Fehlstellen-
ergänzung im Holz wurde mittels der
Stäbchenergänzung mit Balsaholz
und Tylose MH 1000 ausgeführt.

Celine Weyland (Köln) arbeitete
während ihrer Diplomarbeit an ei-
nem Schreinsbuch aus dem Bestand
des Historischen Archivs Köln. Sie
schilderte die Probleme bei der Tren-
nung der verblockten Seiten und der
Trockenreinigung (Entfernung der
Bauschuttpartikel) des wasserge-
schädigten Bandes. Beim Glätten
verzeichnete sie den größten Erfolg
durch Feuchten und Pressen zwi-
schen Brettern mithilfe von Schraub-
zwingen. Zum Abschluß wurde ein
Konservierungseinband mit dazwi-
schen geschossenen Papierbögen, die
ein Blättern der beschädigten Seiten
erleichtern, hergestellt.

das Abendbuffet Gelegenheit zum
Knüpfen neuer und der Auffrischung
alter Kontakte, was natürlich von den
über 200 Teilnehmern bis in die spä-
ten Abendstunden rege genutzt wurde.

Johanna Ziegler (Studentin der
FH-Köln) führte ihre sehr überzeu-
genden Vorversuche und praktische
Umsetzung der Samtergänzungen an
einem Einband des 19. Jahrhunderts
aus, den sie anläßlich ihrer Bachelor-
Arbeit untersucht und restauriert
hatte. Sie setzte neben einer von ihr
speziell entwickelten Technik der
Samtvlies-Erzeugung auf eine Kleb-
stoffmischung aus Lascaux 498HV
und 360HV, deren Klebkraft sich
durch Lösungsmittel erneut aktivie-
ren ließ.

Jana Kourgierakis (Studentin
der FH-Köln) erläuterte ihre Bache-
lor-Arbeit, in der sie sich mit aus
Pappe gefertigten Flügeln einer ba-
rocken Holzskulptur beschäftigte.
Neben den ausführlichen Untersu-
chungen des vorliegenden Materials
und seiner Zusammensetzung setzte
sie die Rückformung und Stabilisie-
rung der durch Stoß aufgefächerten
Schichten mit Weizenstärke und
Aerolinen um. Die Festigung der Mal-
schicht erfolgte mit Hausenblase und
gegebenenfalls wurde für die Unter-
fütterung aufstehender Schollen der
Malschicht Japanpapier eingesetzt.

Maren Dümmler (Studentin
der FH-Köln) stellte ihre Bachelor-
Arbeit vor, die sich einer kolorierten
Dia-phanie „Napoleon im Herren-
zimmer“ widmete. Hierbei handelt
es sich um eine Photographie des
19. Jahrhunderts auf einer Glasplatte,
die partiell mit einem inzwischen
stark craquelierten Firnis überzogen
wurde und das Erscheinungsbild da-
durch stark veränderte. Als Firnis
konnte Cellulosenitrat identifiziert
werden, dessen Erzeugung und Alte-
rungsreaktionen die Referentin er-
läuterte. Nach Erprobung verschie-
dener Ansätze entschied sie sich für
die mechanische Firnisabnahme, im
Gesichtsbereich verstärkt durch den
Einsatz von Amylacetat. Einige we-
nige Retuschen wurden mit „Regal-
rez“-Farben durchgeführt.

Eva-Maria Brozowsky (Köln)
hatte die Freude, sich in ihrer Di-
plomarbeit an der FH Köln mit Büh-
nenentwürfen der berühmten Thea-
termaler Max und Gotthold Brückner
aus Coburg für die Wagneroper „Par-
sifal“ auseinanderzusetzen. Sie be-
schrieb den historischen Hintergrund
zur Entstehungsgeschichte und ihre
Untersuchungen des Objekts zu Mate-
rial und Schadensbildern. Bei der
praktischen Durchführung wurden
nach einer Trockenreinigung die
belastenden Altverklebungen entfernt,
Risse und Fehlstellen ergänzt, Fehl-
stellen retuschiert und fragile Berei-
che mit einer an die Originalmontage
angelehnten Seidengaze hinterklebt.
Zusätzlich baute sie ein zusammen-
legbares Gestell für zukünftige Prä-
sentationen.

Sachstand Historisches Archiv

Köln

Nach dem Einsturz des Historischen
Archivs der Stadt Köln hatten Ulrich

Fischer und Nadine Thiel (Histori-
sches Archiv der Stadt Köln) bereits
beim letzten Fachgespräch der NRW-
Papierrestauratoren vor zwei Jahren
über den Stand der Bergungen und
geplante weitere Schritte berichtet.
Nun informierten sie über den aktu-
ellen Stand, so z.B. über die ersten
Aktenrückführungen in restauriertem
Zustand, deren Dokumentationen
auch im Hinblick auf das anstehende
Beweissicherungsverfahren „gerichts-
fest“ sein müssen. Die jüngsten Ber-
gungen unter dem Grundwasserspie-
gel fanden im vergangenen Winter
statt und brachten erneut einen Ak-
tenkilometer in überraschend gut
bearbeitbarem Zustand zutage. Die
Auslagerung von ca. 20 km Akten-
material, das in Asylarchiven unter-
gebracht ist und nun nach und nach
bearbeitet und wiedereingegliedert
werden soll, war ein weiteres Thema,
ebenso wie die schon stattgefundenen
und noch geplanten Ausschreibungen
von Restaurierungsaufträgen an freie
Werkstätten. Bis 2013 hoffen die Köl-
ner, die Gefriertrocknung der einge-
frorenen Feucht-Bestände abgeschlos-
sen zu haben. Als einen weiteren Er-
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Im letzten Vortrag berichtete Ines

Jesche (Stadtarchiv Bochum) über
ihre Diplomarbeit an der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste Stutt-
gart, bei der sie die Behandlung ei-
nes archäologischen Buchfundes
darlegte. Der Holzdeckelband wurde
in einem Grab bei der Klosterkirche
Bebenhausen aufgefunden. Der
durchfeuchtete Band wurde zur Si-
cherung tiefgefroren, dann gefrier-
getrocknet und computertomogra-
phisch untersucht und zusätzlich, wie
im archäologischen Bereich üblich,
mit PEG (Polyethylenglykol) ge-
tränkt. Anhand der vorgefundenen
Einbandreste wurde eine Replik an-
gefertigt. Der Band selbst, ein Kodex
mit gehobener Ausstattung, konnte
anhand der ungleichen Bündeauf-
teilung auf Anfang des 17. Jahrhun-
derts datiert werden.

Dank

Denjenigen, die diese Tagung wieder
einmal professionell und freundlich
ausgerichtet haben, sei an dieser
Stelle nochmals herzlich für die wun-
derbare Organisation aller Abläufe,
die Rahmenbedingungen und Fahr-
dienste, das interessante Programm
und die Auswahl des angenehmen
Ortes (nebst köstlicher Verpflegung)
gedankt.

Tagungsbeiträge

Die Vorträge werden gegen Ende des
Jahres in der 13. Ausgabe der Arbeits-
blätter des Arbeitskreises Nordrhein-
Westfälischer Papierrestauratoren
veröffentlicht. Erscheinungstermin
und Bestellmöglichkeiten werden
zu gegebener Zeit auf der Homepage
des Arbeitskreises <www.papier

restauratoren.de> bekannt gegeben.

Madlon Gunia, Landesmuseum Mainz,
Landesmuseum Mainz, Große Bleiche
49-51, 55116 Mainz, Germany, Tel.
+49-6131-2857151, madlon.gunia@
gdke.rlp.de; Jana Moczarski, Institut für
Stadtgeschichte Frankfurt am Main,
Münzgasse 9, 60311 Frankfurt a.M.,
Germany, Tel. +49-69-21246717,
jana.moczarski@stadt-frankfurt.de
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